Agrter 
Jahrgang. 


Ratibor 


Katſcher den 16. October 1845. 

Der Geburtstag Seiner Majeſtät, unſeres Allergnadigſten 
Königs, iſt auch hier in einer Art gefeiert worden, die von 
Liebe und Ergebenheit gegen den Landesfürſten zeugt. Schon 
am Vorabende dieſes jedem Preußen wichtigen Tages veranſtal⸗ 
teten die Militär⸗Sterbe⸗Vereine der Stadt Katſcher und der 
anſloßenden Gemeinden Fürſtlich⸗ und Lehn⸗Langenau einen 
Zapfenſtreich, deſſen Pauſen von Muſikchören ausgefüllt wurden, 
und Völlerſchüſſe verkündigten die Nähe des feierlichen, patrioti⸗ 
ſchen Feſttages. An dieſem Tage ſelbſt rief ein abermaliger 
Trommelſchlag die Vereinsglieder und Glockengeläut die übrigen 
Eingepfarrten zum Gotteshauſe, um den Herrn der Heerſchaaren 
Fir das Wohl und lange Leben Sr. Majeflät des Königs und 
des geſammten koͤniglichen Hauſes anzuflehen. Die Vereinsglie⸗ 
der erſchienen in völliger Parade, mit fliegenden Fahnen, ange⸗ 
— — — — un Vorantritt ſpielender Muſik⸗ 
des Sound 455 —— gaben während 
ee - — Nach beendigter Andacht 
Langenauer Vereins zogen ee ee vo 
2 derſelben Weiſe, wie ſie 

zur Kirche gekommen waren, auf den Ring und brachten daſelbſt 
Sr. Majeftät dem Könige ein dreimaliges Lebe ch! — 2 Se 
wehrſalven, Völlerſchüſſen und rauſchender Muſik dar. Den gan 
zen Tag hindurch zeigte ſich ein reges Leben und Freude in un⸗ 


getrübter Einigkeit. Noch am Abende durchzogen die Vereins⸗ 
glieder mit ihren Muſikchören die Straßen, deren Häuſer erleuch⸗ 
tet und mitunter mit paſſenden Transparenten geſchmückt waren. 
Endlich beſchloſſen die Vereinsglieder die Feier des Tages mit einem 
Ball, der bis zum Anbruch des Tages währte. Referent darf ſagen, 
daß keiner der hieſigen Einwohner dieſen Tag vorüber gehen ließ, ohne 
zu denken und zu wünſchen: Gott erhalte noch lange den König, 
Seine königliche Gemahlin und das ganze königliche Haus! 


Der Geigenmacher und ſeine Familie. 
(Beſchluß.) 

Einige Tage waren indeß verfloſſen und das Waſſer war 
gefallen; die Verbindungswege waren wieder hergeſtellt, trugen 
aber noch immer die traurigen Spuren der Verheerungen. Ent⸗ 
wurzelte Bäume, Steine, Trümmer von Haͤuſern, Ziegel, Bal⸗ 


ken, zerſchmetterte Thüren, Fenſter, Laden, Mobilien, Kleider 


lagen im bunten Chaos durcheinander und gaben das treffendſte 
Bild einer entſetzlichen Verwüſtung ab. Da kam ein Wanders⸗ 
mann des Weges einher und brach ſich Bahn durch dieſe Ueber⸗ 
reſte der großen Ueberſchwemmung. Er war ärmlich gekleidet 
und die ängstliche Haft, mit der er ſeinen Weg verfolgte, und 
die ſuchenden, fragenden Blicke ließen deutlich auf den Jualvol⸗ 
len, von Schmerzen zerriſſenen Zuſtand feines Innern ſchließen. 
Es war der arme Geigenmacher, der mit dem Erlos für feine 
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Geige auf * 30; zuellte, um ſeine Familie vom Hunger⸗ 
tode zu Immer behe nder wurden feine Schritte, je nã⸗ 
her er 815 Wohnung kam, mmer höher ſtieg der verzweifel 


Ausdruck ſeines Antlitzes, als er die ſchrecklichen Verheerungen 


überblickte und mit bebendem Herzen an die Seinigen dachte. 
Plötzlich blieb er ſtehen; er ſtand — vor den Trümmern ſeiner 


Hütte. Wie vernichtet ſtierte er einen Augenblick die öden Reſte 


an, bald aber machte ſich ſeine Verzweiflung in den lauteſten 
Klagen Luft. „Verfluchtes Geld,“ rief er aus und warf die 
Silberlinge für die verkaufte Violine auf den Voden; „nicht 
länger brenne mich, wie glühendes Erz in der Taſche. Ach! 
mein theures Weib, . 


und verla en. Heftiger ſchlug fein Buſen, 
bebten feine Lippen. „Zerſchmettere mich, großer Gott, in dei⸗ 
nem Zorn, wie es deiner Weisheit beliebte, mich der Theuerſten 
auf dieſer Welt zu berauben.“ Fieberiſch glühten ſeine Wan⸗ 
gen, und feine Lippen ſtammelten kaum hörbar mehr ſeine Blas⸗ 
phemien und ſeine Flüche gegen die beſtehende Geſellſchaft und 
die Unterdrückung und der unveräußerlichſten Menſchenrechte des 
Armen durch die Reichen. Endlich wurde er ruhig; die ver⸗ 
zweifelte Aufregung hatte der gleichgültigſten Abſpannung Platz 
gemacht, und mit der Ruhe eines ausgebrannten Kraters ſtand 
er da, an einen Eckpfeiler ſeiner Hütte gelehnt, mit zertrümmer⸗ 
tem Gemüthe. . 

Da traf ein Strahl der untergehenden Sonne das auf den 
Boden ſtierende Antlitz, und wie von einer unſichtbaren Macht 
gehoben, die ihm einen Strahl ihrer Liebe ins Herz ſandte, ſank 
er auf die Knie nieder und faltete bebend die Hände; der Seuf⸗ 
zer: „was Gott thut, das ift wohlgethan,“ Mahl ſich aus ſeiner 
Bruſt und er ſtürzte bewußtlos nieder. 


krampfhaft 


Als er wieder erwachte, befand er ſich in dem Zimmer des 
würdigen Paſtors ſeines Wohnorts, der den unglücklichen Mann, 


ven er abſichtlich aufzuſuchen ausgegangen war, in einem ohn⸗ 


mächtigen Zustande gefunden, und nach Hauſe hatte bringen 
laſſen. Der edle Geiſtliche pflegte nun ſeiner und bald war er 
wieder hergeſtelt, aber ſein Gemüth blieb von einer düftern 
Schwermuth umſtort. Der Prediger erzählte ihm, daß ver 


Kaufmann, an den er ſeine Violine verhandelt. habe, ergriffen 


zuſtellen und ihm, da er von den trefflichen 
ßigen Mannes gehört habe, reichliche Arbeit anbieten laſſe. Ge⸗ 


meine armen Kinder, Euch hat das uner⸗ 
bittliche Grab verſchlungen und hier ſtehe ich nun einjam . 


von HR Chrüter und Beſcheidenheit, ihm die Geige wieder 


rbeiten des flei⸗ 


rührt ſah der arme Geigenmacher ſein Inſtrument an und eine 
Thräne entrang ſich unwillkührlich den trockenen Augenhöhlen. 
Willenlos folgte er der Aufforderung des braven Paſtors, ihn 
zu jenem Kaufmanne zu begleiten, und des andern Tages tra⸗ 
ten ſie miteinander die kleine Reiſe an. 

Sie ſetzten über den Fluß und gingen einige Zeit ſtillſchwei⸗ 
gend, der Geigenmacher in ſich gekehrt, der Geiſtliche in den An⸗ 
blick der wiedererwachenden Natur verſunken, neben einander her. 
Plötzlich wurde der Erſtere von einem Kindergeſchrei aus ſeinem 
tiefen Brüten aufgeſchreckt: „Vater, theurer Vater!“ und ſein 
Knabe, fein Liebling lag ihm am Halſe. Thränen der Rüh⸗ 
rung entſtürzten den Augen des liebenden Vaters. „Komm, 
Vater, zur Mutter!“ „„Wie, die Mutter lebt? ““ rief der 
freudigbewegte Mann aus. „Ja, Vater, ſieh dort!“ und damit 
deutete er auf eine in einiger Entfernung liegende Hütte. 

So ſchnell als nur die Liebe es vermag, eilte er auf die 


Wohnung zu und im nächſten Augenblick lag er in den Armen 


ſeiner treuen, liebevollen. Gattin. Die Wonne, die ganze Selig⸗ 
keit des Wiederfindens nach ſo großen Gefahren, nach ſo ſchwe⸗ 
rer Noth, vermehrt durch die frohe Hoffnung einer beſſern Zu⸗ 
beſchreibt keine Feder. Da ſtanden die edlen Menſchen 
und koſteten jene Augenblicke des Entzüdens, die für alle aus: 
geſtandenen Leiden verſöhnen. Der gute Paſtor theilte das Gluck 
der ehrlichen Leute und wiſchte ſich gerührt eine Thräne aus 
dem Auge. Da hob der Vater, den ſeine Frau immer noch 
feſt umſchlungen hielt, ſeiney Liebling zum Himmel empor und 
ſprach mit dem wärmften, innigſten⸗Danke gegen die Vorſehung 


kunft, 


in tiefgefühlter Anxacht; „Was Gott thut, das iſt wohlgethan!“, 


. Notizen. 


Ein Berliner Bürger, der Rentier Raabe, hat een No⸗ 


tenwender erfunden, bei dem man durch eine angebrachte Vorrichtung 
des Spielenden, die Noten umwenden kann, ohne mit den Hän⸗ 
den das Blatt zu berühren. Solches Notenpult koſtet 10 Thlr. 
Was für die Bequemlichkeit der Menſchen Alles erfunden wird, 
es iſt unglaublich! Berl. Pf.⸗ Bl. 
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Die Wormiſeer Zeitung erzählt folgende Anekdote. Wäh⸗ - 


rend der letzten Ueberſchwemmung war ein Schänkwirth in Ge⸗ 
fahr zu ertrinken; er ergriff die Zweige eines Baumes, und er⸗ 
hielt ſich jo über der Oberfläche des Waſſers. Sein Hülferufen 
wurde von einigen Fiſchern vernommen, welche in ihrem Kahne 
herbeieilten. Kaum hatten ſie ihn erkannt, ſo erklärten ſie, daß 
fie ihn nicht aus ſeiner gefahrvollen Lage befreien würden, wenn 
er ihnen nicht verſprechen wolle, ſie künftig mit beſſerem Wein 
und größerer Portion zu bedienen. Man kann denken, daß un⸗ 
fer Mann alles verſprach, was man von ihm verlangte. Zu 


ſeinem Ruhme müſſen wir jagen, daß der Wirth, als er kaum 
die Erde berührte, ausrief: 


Was ich in meiner Todesangſt ver⸗ 
ſprochen habe, iſt eine heilige Pflicht, die ich erfüllen werde; 
und in der That hat man ſich ſeit der Zeit über ihn nicht zu 
beklagen. . 


Die Behörden von Antwerpen haben endlich einer oft wie⸗ 
derholten Klage der Einwohner Gehör gegeben, indem dieſelben 
das Hauſtren und Feilbikten der Waaren in den Häuſern, falls 
die, Hauſirer und Feilbieter nicht herbeigerufen find, bei einer 
Strafe von 10 bis 15 Franken oder bis 5 Tage Gefängniß, 


verboten haben, 


Troſt. 
(Eingeſendet.) 


Klage nicht, wenn Dir in Deinen Tagen 


Auch Fortuna nie die Hand gereicht; 


Sieh! auf's Grab, es wird Dir tröſtend jagen, = 
Daß in ihm doch Aller Glück erbleicht, 


Klage nicht, wenn all Dein edles Streben 
Kalt verachtet und verhöhnt die Welt; 


u Sieh’ auf's Grab, es wird Dir Zeugniß geben, 


Daß in ihm ein leder Wahn zerfällt, 


Klage nicht, wenn eine Prüfungsſtunde 
S 5 das Theuerſte entreißt; 
rab — dran knüpft ſich eine Kunde, 

0 — ne Wiederſehn verheißt. 

Klage nicht, wenn in getäuichter Liebe 

Schnell Dein ſchönſter Lebenstranz verblüht 
In Dein Himmel ſternenlos und trübe, 5 
a Sich’ auf's Grab, wo jede Tauſchung flieht. 


Klage nicht, wenn Treue und Vertrauen 

Mit Verrath ein falſcher Freund Dir lohnt; 
Sieh” auf's Grab und Dur wirft deutlich ſchauen, 
Daß die -Falſchheit nur im Leben wohnt. 


‘ 


2. Beier: der Preuß. Scheffel 22 mr 6 pf. 


2 ͤĩÜ wu 
Verlag und Redaction: Hir tſche Buchhandlung in Maltbör. 


Buhle Du im Schatten der Cypreſſen, 
Wenn das Grab Dir dieſe Tröftung e 
Deinem Geiſte ſeliges Vergeſſen 
Des Vergänglichen entgegen winkt. 


Tokales. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde, 
Geburten: f 
Den 19. October dem Juſtiz⸗Actuar Moritz Hahn e. T., Mas 
ria Thereſta. ; | 
Den 19. dem Pfefferküchler Johann Waſatz e. T., Ida Ber⸗ 
tha Valentina. 
Den 22. dem Landſchafts⸗Sekretair Jonas e. T., Sophie Agnes 
Felicitas Maria. 
Den 23. dem Drechslermeiſter Math. 
Katharina. 


König e. T., Ottilia 


j Sue. a 


Den 19. October der Schuhmacher Carl Steiber mit der J Jung⸗ 
frau Carolina Maraſchek. 
Den 21. der Schneidermeiſter Dominit Hirth mit der Sunatran 
Emilie Koſel. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Trauungen: 


Den 23. der Koͤnigl. Ob.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Herm. von nn 
mit Jungfrau Mathilde Riemer, 


Polizeiliche Nachrichten. 

Am 18. d. M. iſt ein kleiner ſilberner Haken von einer. 
Strickſcheide, woran ſich noch die Verkaufs⸗ Marke befindet, in 
Beſchlag genommen worden, wozu ſich der Eigenthumer im hie⸗ 
ſigen ne melden kann. 

Am 21. d. M. wurde aus einer hieſigen Wohnung ein 
Fee Frack mit gepreßten weiß = metallnen Knöpfen ge⸗ 
ſtohlen. 


Markt: Preis der Stadt Ratibor: gig 
vom 23. October 1845. 


Weizen: 15 Brig Scheffel 2 rtlr. 5 for. bis 2 rtlr. 
gr 
Roggen: tr f Preuß. Scheffel 2 nil Ser. bis 2 lr, 
pf. 
Gerſte: i Hat, 9 Urtlr. 7 . 6 pf. bis 1 itlr. 


5 ſor. 
Erbſen: der Preuß heffet 1 rtlr. 27 ſgr. gt ii Artlr. 
rtlr. 
Stroh: das Schock 5 rtlr. = 1 5 bis 6 rtlr. 
Heu: der Centner von 16 b ſgr. 93 
Butter: das Quart von 13 bi. 14 fgr. 


yoga 


Mittwoch den 29. d. M. 
Concert des Muſik⸗ 
Vereins. 
Die Direction. 

Das Dominium Hultſchin bietet einen 
noch ganz neuen piſtoriſchen Brenn⸗ 
dampfaparat zu vier bis fünf Tauſend 
Quart täglichem Abtriebe, nebſt den dazu 
gehörigen und erforderlichen Kupferröhren 
und den ſämmtlichen hölzernen Utenſilien 
zu billigem Preiſe zum Verkauf. Hier⸗ 

Rauf Reflektirende erfahren durch das Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt Hultſchin das Nähere, 
allwo auch der Aparat zur Anſicht ſteht. 


In dem zur Herrſchaft Schillersdorf 


gehörigen Vorwerk Paſſek, bei Pr. Oder⸗ 


berg, ſollen am 2. November 1845 
von Vormittags 11 Uhr an, 42 
Stück Rindvieh, 12 Stück Pferde 
und Füllen, und 100 Stück Schaafe 
öffentlich gegen Meiſtbietung verkauft 
werden. 

Schillersdorf den 18. October 1845. 
Das Freiherrlich von Rothſchildſche 

Wirthſchafts⸗ Amt. 


Wohnungs = Veränderung und Em: 
pfehlung! 

Einem hohen Adel und geehrten Bus 
blikum hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich ſeit Michaelis nicht mehr auf der 
Odergaſſe, ſondern in der Neuſtadt, 
Praſidentengaſſe, wohne. Indem ich dies 
mit der Bitte um gütige Beachtung erge⸗ 
benſt bekannt mache, erlaube ich mir die 
Verſicherung auszuſprechen, daß ich auf 
das Modernſte nach den neueſten Mode⸗ 
Journalen und zu auffallend billigen Prei⸗ 
ſen arbeite. 

A. Koſtel nik, 
Damenkleider-Verfertiger. 


—— ͤ %ͤö—-i N en 
Fein raffinirtes Nüböl 
in jedem beliebigen Quantum ift billig zu 
haben in der Oel Fabrik⸗Niederlage des 

* T. Naberkorn 
E am Ringe. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Durch perſoͤnlich gemachte Einkäufe auf 
der Leipziger Meſſe, habe ich mein Wa a⸗ 
renlager, von Gold- und Silberar⸗ 
beiten, goldenen und ſilbernen Cy⸗ 
linder⸗ und Spindel⸗Uhren, ächten 
Granaten und Corallen und allen in 
mein Fach treffenden Artikeln, wiederum 
auf's Vollſtändigſte ſortirt und empfehle 
ſolches zu den billigſten Preiſen. 

J. Dröſe. 

In Carl Mäcken's Verlag in 
Reutlingen iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Ratibor und 
Breslau bei Ferdinand Hirt: 


Albert Holland, 
Buchhalter an dem königl. land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Inſtitute zu Hohenheim. 


Tagebueh 
über eine mit beſonderer Beziehung auf 
Landwirthſchaft unternommene Reiſe durch 
Bayern, Sachſen⸗Altenburg, Königr. Sach⸗ 
ſen, Böhmen, Mähren und Oeſtreich. Mit 

drei lithographirten Tafeln. 

12. 1 fl. oder 15 ggr. 


So eben erhielt ich die erſte Sendung 
diesjährige kriſche italieniſche Kaſtanien, 
wie auch Dalmatiner, Smirner und Kranz- 
Feigen, ſchone vollſaftige Gardeſer Ci 
tronen, und mehrere Gattungen Ztalieni- 
ſcher Früchte ſind jederzeit in meiner Nie⸗ 
derlage auf der neuen Gaſſe beim Herrn 
Knitz zu haben. 

Ratibor den 24. October 1845. 
Joſeph Taufe & €. 


Als Herrenkleider⸗Verfertiger 


empfiehlt ſich, unter Zuſage reeller und 
prompter Bedienung, mit der Bitte um 
geneigte Aufträge, 

Joſeph Bernard, 


wohnhaft auf dem Neumarkte. 
Ratibor den 24. October 1845. 


Alle für das Jahr 1846 bereits 
erſchienenen 2 
Kalender und Tafchenbücher 
ſind zu haben in der 7 
Lirtschen Auchhandlung 


in Ratibor. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 


Titerariſehe Menigkeiten! 


zu haben in der Hirt' ſchen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Doms⸗ 

ſchen Hauſe): 

Fritſch, C. A., Kurzgefaßtes Handbuch beim Betriebe der Landwirthſchaft 

zum praktiſchen Vortheil für alte und junge Oekonomen, Mitter⸗ und Bauerguts⸗ 
beſitzer, Pächter und Verwalter, und Freunde der Landwirthſchaft in andern Stän⸗ 
den. 1845. 15 n 

Goͤrig, Dr. C., Beſchreibung der Modellſammlung des Königlich Würtembergijchen 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Inſtituts Hohenheim. Ein Leitfaden zum nähern 
Studium der in dieſer Sammlung enthaltenen Geräthe. 1845. 25 n. 

Johnſton, J. F. W., Anfangsgründe der praktiſchen Agrikultur⸗Chemie und 
Geologie, leicht faßlich dargeſtellt für Landwirthe, Forſtmänner und Gärtner. 
Aus dem Engliſchen. Mit einem Vorworte von Dr. F. Schulze. 1845. 1 

Marks, E. E., der aufrichtige Jäger, oder gemeinnützige Enthüllung der un⸗ 
trüglichſten Vortheile und ER u. ſ. w. Mit einem Anhan je über die 
beſte und kürzeſte Manier Hühmerhunde parforce zu dreſſtren; probate Mittel, 
die Hundeſtaupe zu heilen, und Anleitung zur zweckmäßigen Inſtandhaltung der 
niederen Jagd. Aus einer mehr als A e Erfahrung mitgetheilt. Mit 
4 lithographirten Abbildungen. 1848. 19% Pr 5 

Riege, Beurtheilung des Pferdes in Bezug ſeiner Brauchbarkeit für den Reit⸗ 
oder Zug⸗Dienſt mit mehreren den Text erläuternden lithographiſchen Abbildun⸗ 
gen. 1845. 15 n. 2 


Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſteus an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


